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H errn  Friedrich M ilcher, B e rlin  (Neichenbergerstraße 1 6 0 ), die n u r  außerordentlich 
gefallen haben, namentlich fü r  M eisen. D abei möchte ich noch erw ähnen, daß das 
vordere T rittho lz  zum A ufbäum en bei den meisten Kästen fehlen kann. E s ver­
h indert das vor die Oeffnung - Setzen der K rähen und E ls te rn , welche so gern die 
jungen Vögel herauszerren .

H err W ilhelm  S te p h a n  (Leipzig) und H err W ilhelm  B urm eister (B erlin ), 
m it V ogelpfeifen, E ie rp rü fe rn , U niversalhandw erkszeug, Mikroskope!: rc. fehlten 
nicht. Ich  sah diese Sachen  au f vielen Ausstellungen.

Z um  S ch luß  erw ähne ich noch, daß die ausgestopften Vögel m ehr oder m inder 
m angelhaft w aren , sowie auch die Nachbildungen au s  P orze llan . —  Auch die E ier- 
und N estersam m lung h ielt keine kritische P rü fu n g  a u s ,  sie erhob sich nicht viel über 
eine gewöhnliche Schülersam m lung. B ei den P rä p a ra te n  von Vogelschädeln fehl­
ten die Z ungenbeine, außerdem  w aren  die Species nicht etikettirt. D ie  Fach­
li t te ra tu r  w ar sehr sparsam  vertreten.

I m  G anzen machte die A usstellung einen sehr w ürdigen E indruck, und ist es 
sehr erfreulich, daß der Besuch so reichhaltig ausgefallen , daß die Kosten reichlich 
gedeckt w urden . Jeden fa lls  haben die H erren  des A usstellungs - C om ites ih r  M ög­
lichstes gethan.

M ir  speciell w urde die Ehre zu T h e il , meine P re isrich te r-A b the ilu ng  ( P a p a ­
geien und Exoten) dem H errn  O b er-P rä s id e n ten  persönlich vorführen zu dürfen.

G r e i f s w a l d ,  den 11. A p ril 1885.

D ie Kohlmeise a ls  V ertilgen »  der Puppen des K ohlweißlings.
Von D. P a u ls tic h .

I n :  Nachsommer v. I .  hatten  die Kohlfelder der hiesigen G em arkung unter 
einen: g roßartigen  K ohlraupenfraße zu leiden. G anz unerw arte t zeigten sich näm ­
lich ii: den letzten T agen  des J u l i  und im  A nfang  des August erstaunliche M engen 
von Kohlweißlingen. I n  gaukelndem S p ie le  durcheinanderw irbelnd oder m it un ­
geschickten: G efla tter auf- und niedersteigend, h ier paarw eise sich verfolgend, dort 
einzeln sich niedersetzend, entwickelten diese unscheinlichen F a lte r  beim Hellen S o n n e n ­
scheine über den üppigen Kohl- und den lieblich duftenden Kleefeldern ein so reges 
T re ib e n , daß es den Beobachter unbedingt hätte  ergötzen müssen, wenn nicht der 
nüchterne V erstand sorgend gefragt h ä tte : „ W a s  w ird denn nun  aus allen den 
prächtigen Kohlpflanzen w erden?"
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Noch w a rm  nicht 14 T age vergangen, a ls  m an  schon a u s  einiger E n tfernung  
das grauenhafte Z e rs tö ru n g sw u t der gefräßigen Kohlraupe!: erkennen konnte. M it 
jedem folgenden T age  zeigte sich dasselbe in  furchtbarerer G röße. Schließlich w aren  
sämmtliche Kohlfelder der ganzen G em arkung so vollständig kahl gefressen, daß n u r 
noch die stärksten N ippen der K ohlb lätter übrig  w aren . D e r S ch aden , der den 
hiesigen au f G em üsebau besonders angewiesenen H an de lsgärtn ern  h ie raus erwuchs, 
ist g a r nicht abzuschätzen.

A ls nun  endlich die freßgierige M eute  gesättigt w ar, begann die W anderung  
nach einem zur V erpuppung  geeigneten O rte . I n  der N ähe der Kohlfelder bot 
sich jetzt ein in teressantes Schauspiel dar. U nzählige der ausgewachsenen R au pen  
bildeten einen förmlichen Z ug . D ie  staubige Chaussee verm eidend, bewegten sich 
alle in  derselben R ichtung au f der Fußbank  neben der S tra ß e . T ausende w urden  
u n te r den Füßen  der zahlreichen S p az ie rgän ge r —  es w a r nämlich an  einem S o n n ­
tage —  zerquetscht, aber im m er neue S ch aaren  füllten  die entstandener: Lücken.

An P fä h le n , P lank en , M a u e rn , B äum en  und H äusern  klommen sie em por, 
und einige T age  später sah m an an  den genannten  Gegenständer: in  größter M enge 
die K ohlw eißlingspuppen hängen. A n einer starken P a p p e l (k .  u i§ m )  zählte ich 
beispielsweise 130 und einige dieser P u p p e n  in  einer Höhe von 1,50 b is 6 m  über 
dein Boden. D ie  meisten ruh ten  in den flachen N indenspalten  und bildeten in  

. ih re r gelblichgrauen oder g rü ng rau en  G ru n d fä rb u u g  eure eigenthümliche F a rb e n ­
mischung m it den zahlreichen gelben und g rauen  W andflechten (k a r m e l ia  p a r ie t in n ) , 
welche sich massenhaft an  jenem B aum e angesiedelt h aben , in  ihrer starren  R uhe 
aber einen erschreckenden C outrast zu dem regen T re iben , das sie noch wenige T age  
vorher in  ihrem  V orstadium  en tfalte t hatten . D ie  in  der N ähe stehenden B äum e 
w aren  gleichfalls sehr stark m it diesen P u p p e n  besetzt.

Um festzustellen, wie viel P rozen t dieser P u p p e n  von Schlupfw espenlarven 
bewohnt seien, beschloß ich 100 P u p p e n  von verschiedenen B äu m en  zu sam meln 
und in  einem geeigneten Kästchen un terzubringen . A ls ich jedoch 8 T ag e  später 
kam , um  m einen P la n  zu verwirkliche::, h a tten  die L arven  bereits die P u p p e n ­
hülle durchbohrt und sich eingesponnen. Doch ließ sich annähernd  feststellen, daß 
etw a 75 P rozent der P u p p e n  durch die Schlupfw espen zerstört w aren.

D ie  noch übrigen P u p p e n  schienen gesund und blieben auch b is zum N o­
vember unbehelligt. Aber schon in  den erster: T ag en  dieses M o n a ts  sah m an 
einzelne derselben nahe dem spitzen Ende angeschlagen und ausgefressen, und bis 
zum Ende jenes M o n a ts  w ar kaum noch eine unversehrte P u p p e  zu finden. Alle, 
welche noch h ingen, hatten  nahe dem spitzen Ende ein etw a hanfkorngroßes u n ­
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regelm äßiges Loch, oder es w ar der ganze dünnere T heil der P u p p e  abgeschlagen 
und der I n h a l t  verzehrt.

D a ß  dies von einem Vogel geschehen sein m ußte , schien zweifellos. E s  lag  
aber auch die V erm uthung  nahe, daß die Kohlmeise der T h ä te r  w ar, denn die Allee, 
in  welcher die vorher erw ähnten  B äum e stehen, bildet im  Herbst und W in ter fü r 
die M eisen eine geschätzte und daher täglich benutzte V erbindung zwischen dem 
nahen  W alde, dem Friedhof und den städtischen A nlagen . J e n e  V erm uthung  wurde 
noch dadurch bestärkt, daß eine, in  einer mehrere C entim eter tiefen und schmalen, 
von der nachwachsenden R inde bereits seitlich überw allten  B aum w unde ruhende 
K ohlpuppe sich unversehrt zeigte, w ährend alle andern  P u p p e n  aufgezehrt w aren. 
D ie M eisen konnten des kurzen S chnabels und des "engen S p a lte s  wegen jene 
P u p p e  jedenfalls nicht erreichen, und so w a r diese verschont geblieben. H err 
I)r. K. R u ß , welcher im  F e b ru a r  d. I .  hier zwei V orträge h ie lt, und welchem 
ich einige der aufgepickten P u p p e n  zeigte, erkannte in der V erw undung ebenfalls 
die A rbeit einer M eise.

N u n  hätte  ich schon dam als von dieser Beobachtung M itth e ilun g  gemacht, 
wenn nicht von anderer S e ite  m einer A nnahm e widersprochen und behauptet 
worden w ä re , daß die Kohlmeise die P u p p e n  des K ohlw eißlings ebensowenig wie 
die K ohlraupen , lediglich des unangenehm en Geruchs wegen, berühre. V or einigen 
Wochen h a t sich jedoch meine V erm uthung  a ls  richtig bestätigt. I n  der chemischen 
F abrik  des H errn  K irn  dahier hatten  sich nämlich in  den oberen R äum en  zahl­
reiche K ohlraupen verpupp t. A ls nun  in: M ärz  die Fenster Übertags geöffnet 
w aren , kamen, anfänglich eine, später m ehrere Kohlmeisen herbei, holten eine P u p p e  
nach der a n d e rn , trugen  sie au f einen Pfosten der Um zäunung und öffneten sie 
in  der angegebenen W eise, um  den I n h a l t  herauszupicken. D a ß  die Kohlmeise 
auch andere P u p p e n  verzehrt, ist bekannt.^)

H a n a u ,  den 24. A p ril 1885. *)

*) Ich muß dem Verfasser dieses trefflichen Artikels vollkommen beistimmen: Die Puppen 
haben den unangenehmen scharfen Geruch der Kohlweißlingsraupen nicht, und werden von allen 
Vögeln gern gefressen. Ich lasse öfter in Naupenjahren von den Stämmen der Pappel- und 
Obstbaumalleen, die durch Felder führen, die Weißlingpuppen ablesen, um sie als frisches oder 
getrocknetes, und zwar sehr beliebtes Futter für meine Vögel zu verwenden. — Uebrigens fressen 
auch andre Vögel die Puppen des Kohlweißlings, wie ich das beobachtet habe bei den Blaumeisen, 
Sumpsmeisen, Spechtmeisen und Rothspechten. Nur beim Sperling habe ich dergleichen nützliche 
Leckerei nie beobachten können. K. Th. Liebe.
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